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Projekt „Offene Kutsche“

Die EmK-Kreuzgemeinde im Süden Leipzigs verfügt über kostbare Schätze: ein großes

Nebengebäude zur Kirche – das ehemalige Kutscherhaus – mit hellen, freundlichen Räumen und ein wunderschönes, parkartiges Gelände – eine kleine grüne Insel mitten in Leipzig.

Obwohl das Gelände der Öffentlichkeit zugänglich ist, schaute nur selten jemand herein.

Dies sollte anders werden. Gezielte Angebote sollten sowohl auf das Gelände, als auch auf die Gemeinde aufmerksam machen. So entstand Anfang 2005 die Idee, jeden Mittwoch eine Art „Tag der offenen Tür“ durchzuführen. Der Projektname „Offene Kutsche“ bot sich an.
Vormittags waren junge Frauen und Männer mit ihren Babys zum Frühstückstreff eingeladen, nachmittags Kinder im Alter von 8 – 11 Jahren und abends Teens von 12 – 16 Jahren.

Je ein eigenes Mitarbeiter-Team pro Gruppe bereitete die Veranstaltung vor und führte sie auch durch. Nach einer groß angelegten Einladeaktion über die Medien, Handzettel und Plakate in Geschäften, Krankenhäusern und bei Ärzten, lief zunächst der Frühstückstreff gut an. Vor allem durch persönliche Einladungen kamen immer mehr Eltern mit ihren Kleinkindern dazu, so dass die Gruppe inzwischen durchschnittlich 14 Erwachsene mit ihren Babys umfasst. Besonders bereichernd wirkten auch die musiktherapeutischen Elemente, die eine ehrenamtliche Mitarbeiterin einbrachte.

Bereits Mitte des Jahres musste für die – nach der Babyphase – wieder berufstätigen Eltern eine weitere Gruppe am Nachmittag eingerichtet werden. Sowohl ihnen, als auch uns lag daran, die entstandenen Kontakte fortzuführen.

80% der Teilnehmenden sind kirchenferne Menschen, die sich in dieser Arbeit auf die ersten Kontakte mit Kirche einlassen.

Zur Zeit läuft für sie, aber auch für Gemeindeglieder, über mehrere Abende der Kurs „Stufen des Lebens“ – ein Religionsunterricht für Erwachsene. Er wurde gut angenommen und bietet die Chance, sich über biblische Inhalte und den Bezug zum eigenen Leben auszutauschen.
Der Kindertreff am Nachmittag lief zunächst nur sehr zögerlich an. Fast ein ganzes Jahr lang kamen nur 2 – 3 Kinder – trotz intensivster Einladeaktionen.

An dem Tag, als wir darüber beschließen wollten, ob und wenn ja, wie diese Arbeit fortzuführen wäre, kamen 4 Kinder. Diese waren so begeistert, dass sie spontan zusagten zukünftig ihre Klassenkameraden mitzubringen. So trifft sich inzwischen nachmittags eine Gruppe von 5 – 10 Kindern zu einem vielseitigen Programm. 

Wann immer möglich, nutzen wir sowohl beim Frühstückstreff als auch mit den Kindern das herrliche Gelände zum Spielen und Toben und Ausruhen unter den Schatten spendenden Bäumen. 

Für den Abend war ein Teens-Treff vorgesehen. Dieser ließ sich bisher leider noch nicht realisieren.

So erfreulich die Entwicklungen, die das Projekt bisher genommen hat, sind, so schwierig stellt sich andererseits die Mitarbeitersituation dar. Permanent sind wir auf der Suche nach Mitarbeitenden, da einerseits immer wieder Mitarbeiter aus beruflichen Gründen wegziehen, andererseits das Projekt sich immer mehr ausweitet.

Eine weitere Herausforderung stellt die Vernetzung des Projekts mit den Gemeindeaktivitäten dar.

Eine wichtige Erfahrung, die wir bisher gemacht haben, ist diese: Flexibilität ist unerlässlich!

In der heutigen Situation ist es trotz „Marktforschung“ und Analyse der Bedürfnisse des jeweiligen Umfelds unmöglich, ein bestimmtes Projekt von A bis Z zu planen.

Viel wichtiger empfinde ich es, einen Anfang zu wagen und dann das Projekt aufmerksam zu begleiten und darauf zu achten, wo Gott Türen öffnet. Diese Gelegenheiten / Anfragen zu ergreifen und flexibel auf sie zu reagieren ist m. E. der Schlüssel dazu, solche Angebote zu machen, die für die Teilnehmenden Bedeutung haben.
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